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Der Oberbefehlshaber des Heeres
vor den Rüftungsarbeitern

Wir können in tiefstem Vertrauen in die Znknnft blicken!

Düsseldorf , 10 . Aug . Der Oberbefehlshaber des Heeres , Ge¬
neraloberst von Vrauchitsch, richtete an die Belegschaft der
Rheminetall -Borsig AG . , Zweigwerk Düsseldorf, am 10. August
eine Ansprache , die durch Rundfunk auch in die anderen Heeres-
rüstungsbetriebe Eroßdeutschlands übertragen wurde.

kmeraloberst von Vrauchitsch begrüßte zunächst die Arbeits¬
kameraden und -Kameradinnen aus den Heeresrüstungsbetrieben
m-> gab seiner Freude Ausdruck, an diesem Tage zu ihnen zu
tzmchen. Er sagte ihnen Dank und Anerkennung für die ge¬
waltige Leistung, die sie vollbracht und täglich in rastloser Arbeit
z» erfüllen hätten . Der Besuch des Werkes hätte ihm aufs neue
bestätigt , daß sie ein schweres Tageswerk zu leisten hätten . „Sie
haben nicht nur Ihre Arbeitskraft eingesetzt , sondern durch Ihre
Tüchtigkeit , Ihr Geschick und Ihren Fleiß erstklassige Waffen
mid Geräte geschaffen von einer technischen Vollendung und
Präzision, wie sie von der übrigen Welt nicht übertroffen wer¬
den können.

Der beste Arbeiter der Welt hat dem besten Soldaten der
Welt die besten Waffen der Welt geschmiedet.

Dafür dankt Ihnen das ganze deutsche Volk, besonders aber der
deutsche Soldat .

"

Es läge dem Soldaten nicht, viele Worte über Kameradschaft
M machen . Er bemüht sich, kameradschaftlich zu leben und zu
handeln . Es wäre ihm aber ein Bedürfnis , in dieser besonderen
Stunde es doch einmal auszusprechen : „In der großen Kame¬
radschaft des ganzen deutschen Volkes find Sie , die deutschen
Meiler und Soldaten die nächsten und besten Kameraden .

"

Generaloberst von Vrauchitsch gab dann seinem Wunsch Aus¬
druck, daß die Arbeiter der Waffenschieden des Heeres und die
Soldaten als Träger dieser Waffen in Zukunft eine noch festere
und herzlichere Kameradschaft verbinden solle und kün¬
digte praktische Maßnahmen auf diesem Gebiete an . Eine An¬
zahl von Arbeitern werde in Zukunft als Gäste und Zuschauer
bei Hebungen und Vorführungen der Truppe die Leistungen der
von ihnen gefertigten Waffen persönlich kennenlernen , und um¬
gekehrt soll auch der Soldat den Arbeiter in den Betrieben be¬
suchen , um ihn in seiner harten Arbeit zu sehen und Einblick in
die Fertigung seiner Waffen zu bekommen.

Generaloberst von Vrauchitsch sprach dann über die Auf¬
gaben der Arbeiter eines Rüstungsbetriebes
im Kriegsfall und stellte dabei fest, sie lieferten für die
Kameraden an der Front Waffen , Munition und all das , was
ße notwendig brauchen, und in diesem Sinne sei ihr Dienst auch
ein Frontdienst.

Stark unterstrich in seinen weiteren Ausführungen General¬
oberst von Brauchitsch die Notwendigkeit einer st ar¬
ten Rüstung Deutschlands und bewies , daß es in
Deutschland keinen vernünftigen Menschen mehr geben würde,
der nicht durch die bitteren Lehren der Vergangenheit von der
Notwendigkeit der Aufrüstung überzeugt ist . „Einst , als wir wehr¬
los waren, hat man uns verachtet und ausgeplündert ! Es ist

. Vesser , gefürchtet und damit respektiert als verachtet und rechtlos
' P> sei« . Das Bewußtsein unserer Stärke gibt uns aber auch

lolbst die Ruhe zur Arbeit . Wir können im tiefsten Vertrauen
in die Zukunft blicken ! Wir haben es nicht nötig , bei anderen
Völkern um Hilfsdienste hausieren zu gehen, um sie für unsere
Interessen ins Feuer zu schicken .

" Deutschland habe es auch nicht
Eig , die Welt mit Drohungen einzuschüchtern, lasse sich aber
orst recht auch selbst nicht einschüchtern, „am wenigsten durch irr-
silwige Drohungen gewisser ausländischer Generale , die schon di«
Erreiche Schlacht vor Berlin und einen neuen Frieden von Ver¬
sailles ankündigen ."

Generaloberst von Brauchitsch wies dann auf eine andere we-
iovüiche Stärke des deutschen Volkes hin , die es dank der natio-
*akßtzialistischen Revolution besitzt . Es ist dies die innere
Nationale und soziale Geschlossenheit, wie sie
"»her dem faschistischen Italien kein anderes Volk der Welt auf-
^oist . Diese Geschlossenheit wird , auch wenn schwere Tage kom-

sollten , ihre Prüfung erfolgreich bestehen. Eine heilige Ver-
^bernng kann ich euch als Oberbefehlshaber des Heeres und als

der engeren Mitarbeiter unseres Führers hi«r geben:
wird der Führer das Leben des deutschen Mensche»

^ chtjtttig aufs Spiel setzen. Wenn aber der Führer einmal den
ätzten und höchsten Einsatz von uns fordert , dann können wir
sicher sein, daß es keinen anderen Weg gibt , sondern daß dies
Kr Erhaltung unseres Volkes eine unabänderliche Notwendig¬
keit ist .«

. ^^ . bchluß seiner Ansprache wies der Oberbefehlshaber aufvs Beispiel des Führers und Obersten Befehlshabers hin . Seine

Danzigs Trenegelöbnis an den Führer
Gauleiter Förster auf der großen Protestkundgebung in Danzig

Danzig , 10. Aug . Die Protestkundgebung am Donnerstagabend auf dem Langen Markt in Danzig , bei der Gauleiter
Förster auf die unerhörten polnischen Kriegsdrohungen antwor¬
tete , wurde durch den Rundfunk übertragen . In allen größerenOrten und auch in den Vorstädten Danzigs waren Parallel«
Versammlungen unter freiem Himmel , auf Plätzen und Märkten.
Danzig rief es hinein in dis Welt : Danzig ist deutsch ; Danzigwill zu Deutschland; Danzig hat einen Rechtsanspruch auf Heim¬
kehr ins Reich . Dieser Rechtsanspruch ist in der Protestkund¬
gebung erneut vor aller Welt betont worden . Danzig hat mit
Ruhe und zusammengebissenen Zähnen die alltäglichen Be¬
drohungen und Angriffsankündigungen , die aus polnischemMunde und mit der Feder Danzig den Krieg erklärten , auf sich
genommen, weil es weiß, daß trotz allem Waffengeklirr an der
Grenze doch eines Tages das Recht sich gegen das Unrecht durch¬
setzen werde . Was Danzig will und wofür das Reich seinen
vollen Einsatz zugesagt hat , ist nur die Forderung nach der Er¬
füllung eines Rechtsanspruches. Das war der Inhalt der Rede,
die Gauleiter Förster vor Zehntausenden von Danzigern als
Willenskundgebung der deutschen Stadt hielt . Daß Danzig mit
seinem Rechtsanspruch nicht allein steht, bewies die Fülle der Er¬
klärungen , die maßgebliche französische und eng¬
lische Politiker als wahrscheinlich abgegeben haben.

Die Rede des Gauleiters Förster
Danzig , 10 . Aug . Bei der Protestkundgebung auf dem Langen

Markt hielt Gauleiter Förster folgende Rede:

Deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnen!
In ernster Zeit sind wir auf diesem historischen Langen Markt

in Danzig zusammengekommen, um vor aller Welt mit größter
Entschlossenheit zu protestieren gegen die seit Wochen durch pol¬
nische Redner und polnische Zeitungen zum Ausdruck gebrachten
Kriegsdrohungen gegen Danzig . Es wäre falsch, wenn auslän¬
dische Journalisten annehmen würden , daß diese heutige Protest¬
kundgebung durchgcführt wird , um von Danzig aus eine neue
Sensation in die Welt zu setzen . Uns ist die Lage viel zu
ernst , als daß wir Sensationen machen wollen.
Es wäre uns in Danzig angenehmer , derartige Protestkund¬
gebungen nicht abhalten zu müssen . Aber die alltäglichen
Drohungen seitens der Polen zwingen uns dazu. Lange genug
hat die Danziger Bevölkerung diese polnischen Hetzreden und
Hetzschriften hingenommen , ohne besonders dazu Stellung zu
nehmen . Die Danziger Bevölkerung hat rn der Tat bewiesen,
daß sie den Frieden liebt . Wären die Kriegsdrohungen von pol¬
nischer Seite ganz vereinzelter Natur gewesen, hätten wir es gar
nicht für notwendig gefunden , darauf einzugehen . Hätte man in
Danzig den Eindruck gewinnen können, daß der polnischen Hetze
keine besondere Bedeutung beizumessen ist, so wäre es uns eben¬
falls nicht eingefallen , dazu Stellung zu nehmen.

Aber auf Grund der täglich sich neu wiederholenden Kriegs¬
drohungen und der Tatsache, daß auch amtliche Kreise Po¬
lens an dieser Hetze teilnehmen und sie inspirieren , sind wir
gezwungen, endlich einmal sehr eindeutig und klar unsere Mei¬
nung zum Ausdruck zu bringen . Man denkt in Polen anscheinend
gar nicht daran , zur Vernunft zurückzukehren . Man versucht im
Gegenteil , alles zu tun , um den Haß gegen alles Deutsche noch
mehr zu steigern. Ich möchte daher von vornherein betonen , daß,
wenn wir nun einmal mit klaren , unmißverständlichen Worten
unsere Meinung zum Ausdruck bringen , nicht wir Danziger Un¬
ruhe und Aufregung in die Welt tragen , sondern diejenigen,
die nun schon seit Monaten unablässig in verantwortungslosester
Weise zum Krieg Hetzen . Daß wir recht haben , wenn wir eine
derartige Protestkundgebung endlich einmal ftattfinden lassen , be¬
weisen folgende Aeußerungen in polnischen Zeitungen während
der letzten Monate.

Am 28. April 1939 schrieb der „Kurjer Polski" : Da der jetzige
Zustand in Danzig angesichts der erschütterten Autorität der
Genfer Liga nicht lange mehr aufrechterhalten werden könne,
gebe es nur eine Lösung der empfindlichen Danziger Frage,
nämlich daß Polen das Protektorat über die Freie Stadt über¬
nehme.

Person wäre das Sinnbild der Gemeinschaft zwischen Arbeiter
und Soldat . Er selbst sei der erste Soldat und der erste Ar¬
beiter seines Volkes. Mit einem Sieg -Heil auf Führer und
Vaterland schloß Generaloberst von Vrauchitsch seine Ansprache.

Immer wieder unterstrichen begeisterte Zustimungskundgebun-
gen der Arbeiter die Ausführungen des Generalobersten . Nach
dem Appell, der mit den Liedern der Nation ausklang , gingen
die Arbeiter wieder an ihre Werkplätze, gestärkt in der llebsr-
zengung , daß Wehrmacht und Rüstungsindustrie vereint eine Ge¬
währ für ein unüberwindliches Deutsches Reich sind.

Am 2 . Mai 1939 schrieb eine Krakauer Zeitung: Als
der Führer Oesterreich mit dem Reich als deutsches Land , ver¬
einigte , hätten Schlesien und Ostpreußen , die polnisch seien, an
die Polen abgetreten werden müssen (Protestrufe ) , denn dies«
Gebiete seien rein polnisch und in ihnen werde nur künstlich ei«
deutsches Element erhalten . (Pfui -Rufe .) Polen brauche einen
weiteren Zugang zum Meer als den bisherigen.

Am 1. Mai 1939 wurde in der Posener Universität sine
Kundgebung gehalten , bei der ein Redner folgendes zum
Ausdruck brachte : Deutschland sei aus einem ehemaligen Va¬
sallenstaat Polens entstanden . 1410 habe man die Deutschen bei
Tannenberg geschlagen , jetzt aber werde man sie bei Berlin zu¬
sammenhauen . Dieser Redner verkündete dann außenpolitische
Forderungen der polnischen Jugend , nämlich : Die Rückgabe Dan¬
zigs , Einverleibung Ostpreußens und Schlesiens seien als Min¬
destforderungen zu betrachten , deren Erfüllung die gerechte Oder¬
grenze für Polen mit sich bringen würde . Aeber dieses Minimum
hinaus forderte der Redner auch noch das Lunptzer VeNtt str
Polen.

Ein weiterer Redner namens Nowacki stellte die Behauptung
auf , daß die gemeinsame Grenze Deutschlands und Pdkms heute
ungefähr 2700 Kilometer betrage . Rach der Besetzung Ostpreu¬
ßens und nach der Errichtung der Odergrenze bis Stettin werde
sie nur 700 Kilometer lang sein. Aber nach dem Sieg von
Berlin würde sie kaum mehr als 400 Kilometer betragen.
Durch diesen gewaltigen polnischen Sieg , der den unvermeid¬
lichen Krieg mit Deutschland krönen werde , würde Polen ganz
Europa beherrschen.

Am 4 . Juni 1939 schrieb eine Krakauer Zeitung , indem sie ein«
Eeschichtskarte Deutschlands aus dem Jahre 1000 ver¬
öffentlichte : Unsere Küste erstreckte sich einst von Lübeck bis Dan¬
zig. Jetzt ist uns davon nur ein kleiner Rest geblieben , der in
westlicher Richtung um etwa 200 Kilometer erweitert werden
müsse, da bis dahin das polnische Siedlungsgebiet reiche.

Am 10. Juni 1939 wurde auf einer Tagung des Westverban¬
des in Warschau daraus hingewiesen , daß Ostpreußen Po¬
lens Lebensraum sei. Man stehe zur Zeit vor der wichti¬
gen Aufgabe , die polnische Expansion auf dieses urpolnische Ge¬
biet zu lenken. In Polen müsse die Wahrheit verbreitet werden
daß der in Ostpreußen lebende Masure mit den in Polen leben¬
den Masuren eines Blutes sei.

Am 2. Juli 1939 erklärte Oberst Wenda, der Stabschef
des Lagers der Nationalen Einigung , auf einer Vezirksversamm-
lung in Teschen : Die jetzige Grenze des polnischen Staates deckt
sich nicht mit den historischen Grenzen . Polen , das niemals eine
Verringerung seiner Rechte in Danzig zulasten werde, habe nicht
nur etwas zu verteidigen , sondern sogar noch etwas zu er¬
obern. In diesem Versammlungslokal waren Schilder mit den
verschiedensten Aufschriften angebracht , darunter folgende : „Vor¬
wärts über die Oder !" oder „Wir fordern den Boden , woher
unser Volk stammt , bis zur Breslauer Burg !" Außer Oberst
Wenda hielt auch der Eeneralkommistär des Bezirks Schlesien
eine Ansprache, in der er u . a . sagte : Im kommenden Krieg ver¬
liert Polen nichts von seinen bisherigen Errungenschaften . Im
Gegenteil ! Dieser Krieg , der für uns siegreich ausgehen wird,
mutz uns das Oppelner Schlesien und Ostpreußen zurückbringen.

Die konservative Zeitung „Czas " schrieb : Wenn die Behörden
der Freien Stadt Danzig Polen vor eine vollendete Tatsache M
stellen beabsichtigen, dann würden die polnischen Ge¬
schütze dröhnen, trotz der Neigung , die die polnische Na¬
tion für die alten Mauern Danzigs hege. (Pfuirufe .)

Und die Krone zu allen diesen Aeußerungen setzt Herr Rydz»
Smigly selbst auf in einer Rede , die schon etwas länger zu¬
rückliegt. In ihr heißt es : Wir werden bald gegen den deutsche«
Erzfeind marschieren, um ihm endgültig die Giftzähne auszubre¬
chen. (Protestrufe .) Die erste Etappe auf diesem Marsch wird
die Besetzung von Danzig kein . Wenn erst Danzig und Ostpreußen
znm polnischen Mutterland zurückgekehrt sind , wird auch Deutsch¬
land über den Abschluß eines besonderen Vertrages im Oste»
mit sich reden lasten . Haltet euch bereit für den Tag der Ab¬
rechnung mit dem arroganten Germanenblut ! Die Stunde der
Rache ist nahe!

Zn alledem möchte ich — und das dürfte vor allem für das
Ausland von Interesse sein — feststellen, daß diese Auslastunge«
nur eine kleine Vlütenlese besten darstellen , was in Wirklichkeit
in den letzten Monaten in Polen geredet und geschrieben wor¬
den ist.

2m einzelnen zu alledem Stellung zu nehmen , ist uns u»-
möglich. Die Antwort , die wir darauf zu geben haben , kann zn-
sammengefaßt werden in wenigen Worten:

Polen mag folgendes zur Kenntnis nehmen:
1. Kriegsdrohungen , und mögen sie noch so herausfordernd fetz»,

schrecken uns keineswegs und werden in Danzig keinerlei An¬
zeichen von Angst Hervorrufen.
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2. Wir Nationalsozialisten habe» dafür gesorgt, daß die Dan-
ziger Bevölkerung in dieser spannungsreichen Zeit ihre Nerven
nicht verliert , weil sie auf Grund der bisherigen Erfahrungen
das Vertrauen zur nationalsozialistische» Führung hat , daß diese
im gegebenen Augenblick das Richtige tut.

3. Wir haben in Danzig in de« letzten Wochen alles getan,
um jeden Ueberfall oder Handstreich, ganz gleich welcher Art,
auf Danzig abzuwehren und entsprechend zu beantworten.

4. Polen mag sich darüber im klaren sein, dag Danzig nicht
allein und verlassen auf dieser Welt steht» sondern dag das Erotz-
Seutsche Reich» unser Mutterland, und unser Führer Adolf Hitler
jederzeit entschlossen sind, im Falle eines Angriffes von polni¬
scher Seite in der Abwehr desselben uns zur Seite zu stehen.
Uns allen und darüber hinaus dem ganzen deutschen Volk und
auch den vernünftigen Ausländern dürfte klar geworden sein,
dag es angesichts derartiger sich immer wiederholender Aeußerun-
gen durch Polen nicht so weitergehen kann. Allen friedenslieben-
Len Menschen muß allmählich klar werden , welch ein Verbreche«
durch das Versailler Diktat in bezug auf Danzig und die Grenz,
Ziehung im Osten begangen worden ist.

Ich möchte aber besonders betonen , daß nicht nur wir Deutsche
einschließlich der Danziger dieser Ansicht sind , sondern daß es sehr
maßgebende und bekannte Männer im Ausland , besonders in
England und Frankreich , gibt , die die Unhaltbarkeit der gegen¬
wärtigen Situation im Osten Europas , insbesondere der Dan¬
zigs, seit 20 Jahren immer wieder zum Ausdruck gebracht haben.

Ein maßgebender Franzose, ein früherer Gesandter , schreibtin einem Buch : Diese Lösung im Osten ist eines der zahlreichen
Beispiele der Heuchelei , die bei der Ausarbeitnug der Ver¬
sailler Verträge vorherrschte, die dem Krieg ein Ende machen
sollten.

Ein anderer bedeutender Franzose namens Tournay schreibtin seinem Buch, als er nach einer Besichtigung des Ostens , Dan¬
zigs und Ostpreußens , an der Dreiländer - Ecke steht und über das
Land -- -ht : Vor dem Kriege herrschte dort reiches Leben, heute
nicht mehr . Das ist der Tod ! Kein Schiff, kein Schleppkahn, nichteinmal eine Barke ! Nichts, soweit der Blick reicht. Von der HöheMeines Beobachtungspostens übersehe ich den Flußlauf : Kein
Schiff am Horizont , wo früher Lastkähne, Schleppzüge, ja sogar
große Schiffe"stromauf , stromab fuhren und Reichtum und Ueber-
fiuß mit sich führten.

Lloyd George, der berühmte Engländer , erklärte in einer
Rede vor dem Unterhaus : „Polen ist das allerletzte Land , wel¬
ches ein Recht hat , sich über den Versailler Vertrag zu beklagen,da es ihn nicht erkämpft hat . Polen hat seine Freiheit nichterobert , und mehr als jedes andere Land muß es daher jedesKomma dieses Vertrages beachten. Es verdankt seine Freiheit
Frankreich und England ."

Ein weiterer Franzose schreibt in einem Buch : Die Frage
des freien und sicheren Zuganges zur See ist in einer Weise
entschieden worden , die man nur als ungerecht bezeichnen kann.
In Wirklichkeit hat man Polen zwei Zugänge zum Meer gege¬
ben anstelle des einen und noch dazu in einer Form , daß sie
Deutschland einen doppelten und sehr schweren Schaden zufügte.
Durch die Ausdehnung Polens bis zur See ist Deutschland völlig
von Ostpreußen abgeschnitten . Das ist der erste schwere Schaden,
dem man einen zweiten gleichfalls sehr schweren hinzufügte , die
ASschneidung Danzigs von Deutschland und seine Einrichtung
als Freie Stadt , die für Polen der freie und sichere Zugang zum
Meer sein sollte.

Und wieder ein anderer Franzose schreibt: Leider befindet
sich Polen infolge seiner geographischen Lage zwischen zwei
großen Nationen , Deutschland und Rußland , die mehr als 200
Mill - Einwohner haben , in einer furchtbar gefährlichen Lage.
Von allen europäischen Staaten ist Polen allein in Streit mit
allen seinen Nachbarn , mit Deutschland , mit der Ukraine , mit
Rußland und mit Litauen . Man hört es krachen im polnischen
Haus , schreibt dieser Franzose . Polen , so schreibt er weiter , wird
morgen nur noch ein Traum sein . Dieser Franzose , ein früherer
Gesandter schreibt weiter ; in wieviel Zeit wird sich der endgül¬
tige Zusammenbruch Polens vollziehen ? Das ist schwer voraus-
zusehen. Sehen wir nur zu, wir Franzosen , daß wir nicht unter
feinen Trümmern mitbegraben werden . Er schreibt weiter.
Eine vierte und diesmal endgültige Teilung Polens wird zwei¬
fellos seinem Leben ein Ende bereiten . Ich betone ausdrücklich:
Das hat kein Deutscher geschrieben , sondern -ein Franzose . Ein
weiterer französischer Senator erklärte im Jahre 1927 dem Ver¬
treter einer deutschen Zeitung gegenüber : Der Danziger Kor¬
ridor ist ein Dorn im deutschen Fleisch. Alle Staatsmänner
sollten sich bemühen , für diese Frage eine Lösung zu finden . Sie
sollten Tag und Nacht darüber Nachdenken.

Der berühmte französische Schriftsteller Naudeau erklärte:
Die Engländer glauben , daß , was auch immer kommen mag , es
unerträglich ist , daß Danzig und was man den polnischen Korri¬
dor nennt , lange vom Reich getrennt bleiben darf.

Ein weiterer Franzose namens Rens Märtel schreibt in sei¬
nem Buch : Haben wir den Mut , es zu schreiben: Die Sieger
haben Unrecht gehabt , den Danziger Korridor zu schaffen . Sie
haben einen schweren , einen sehr schweren Fehler begangen . Sie
haben gegen das Recht und gegen die Menschlichkeit gehandelt,
als sie Ostpreußen und Danzig von Deutschland trennten . Man
schneidet ein Staatswesen nicht in zwei Teile . Man schneidet
Nicht den lebendigen Körper eines großen Volkes in zwei ver¬
schiedene Stümpfe . Das deutsche Volk ist einmütig darin , den
Danziger Korridor für unmöglich und unerträglich zu erklären.
— Das schreibt wiederum ein Franzose ! Derselbe Franzose
schreibt über Danzig : Man hat den Freistaat Danzig geschaf¬
fen . Danzig ist eine deutsche Stadt . (Stärkster Beifall ) . Sie
ist ihrer Art , ihrem Wesen nach deutsch . Die Deutschen bilden
dort 96 v . H . aber die Polen 2 v. H . der Bevölkerung . Danzig
ist ein Freistaat nur dem Namen nach ; in Wirklichkeit ist Dan¬
zig mit Polen zusammengekette-t . — Der Franzose schreibt wei¬
ter : Polen hat auf dem schönen Strand der Westerplatte ein
gewaltiges Munitionsdepot angelegt (stürmische Pfui -Rufe ) ,
das eine ständige Gefahr für die Stadt darstellt . Polen richtet
den Handel des Hafens zugrunde . — Das schreibt ein Franzose!

Der selbe Franzose schreibt weiter : Der Korridor und Dan¬
zig sind Unmöglichkeiten , monstrehafte Mißgeburten , Sünden
gegen die Vernunft und den gesunden Menschenverstand . Diese
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ungerechten Machenschaften gehören zu üen politischen Fehlern,
die unsere Nachkommen einmal in Erstaunen setzen werden.

Der vorhin bereits genannte bekannte französische Schrift -'
steiler Naudeau erklärt weiter : Kurz und bündig , ich beschränke
mich darauf : Danzig zeigt alle Merkmale einer alten deutschen
Stadt . (Beifall ) . Man verletzt das Selbstbestimmungsrecht der
Völker , wenn man die Stadt Danzig , deren Seele zutiefst deutsch
ist , vom Reiche trennt : Eine amerikanische Zeitung hat vor
einigen Wochen geschrieben : Danzig ist deutsch . Wenn Hitler
Danzig will und die Danziger zu Hitler wollen , dann sehen wir
nicht ein , warum ein Krieg sie daran hindern soll. Wir sehen
nicht ein , warum die Jugend Englands und Frankreichs auf¬
gepeitscht wird , für Danzig zu sterben. Danzig ist für England
nicht die Knoche « eines einzigen britischen Soldaten wert.

Ein bekannter englischer Schriftsteller , Lyon , schreibt : Außer¬
dem hat Polen seitdem selbst den Beweis geliefert , daß für sein
wirtschaftliches Wohlergehen der Danziger Hafen nicht notwen¬
dig war , denn es hat in einer Entfernung von wenigen Kilo¬
metern einen anderen Hafen gebaut , der mit Danzig in direkten
Wettbewerb getreten ist. Die Staatsmänner von Versailles , die
Danzig wieder die Stellung verschaffen wollten , die es zwischen
der Mitte des IS. und dem Ende des 18. Jahrhunderts ein¬
genommen hatte , Haben die Geschichte nicht ganz verstanden . Die
Stellung Danzigs ist von der damaligen recht abweichend , denn
heute ist die Freie Stadt Danzig nur dem Namen nach frei.

Der berühmte Engländer Churchill , einer der größten Deut¬
schenhasser , erklärte im englischen Unterhaus vor einem Jahr:
Wenn die englische Regierung wirklich etwas zur Förderung des
Friedens tun wolle , dann solle sie für Revision der Friedens¬
verträge sorgen. England solle die Führung übernehmen und
die Frage Danzigs und des polnischen Korridors aufrollen . So¬
lange diese Fragen nicht gelöst werden würden , bestünde keine
Hoffnung aus einen dauernden Frieden . — Das sagte der Eng¬
länder Churchill.

In einer französischen Zeitung stand 1933 geschrieben : Seit
fünf Jahren treten wir für die Vertragsrevision ein und vor
allem für die Beseitigung des polnischen Korridors , der einen
unhaltbaren Zustand in Europa geschaffen hat . Während ich
anfangs auf Protest und Verständnislosigkeit stieß — schreibt
dieser Franzose — stimmen mir heute die Zuhörer rückhaltlos
bei . Man solle den Deutschen Danzig und den Korridor zurück-
geben.

Der Franzose schreibt weiter : Wenn ich ein Deutscher wäre,
gäbe es für mich keine andere Frage als -die -der Beseitigung des
Danziger Korridors . Frankreich hätte sich niemals einen Kor¬
ridor von Nancy nach Le Havre gefallen lassen.

Lloyd George erklärte bereits kurz nach der Niederlegung
des Versailler Diktats : Der Vorschlag der polnischen Kommis¬
sion, 2,1 Mill . Deutsche der Aufsicht eines Volkes von anderer
Religion zu unterstellen , das noch niemals im Laufe seiner Ge¬
schichte die Fähigkeit zur Selbstregierung bewiesen hat , muß
meiner Beurteilung nach früher oder später zu einer neuen Aus¬
einandersetzung in Osteuropa führen.

In einer englischen Zeitung schreibt ein Engländer am
10. Juli 1939 : Man braucht nur die Freie Stadt Danzig zu
besuchen , um die Tragödie zu begreifen , in die die Einwohner,
die für immer deutsch sind, durch die Regelung nach dem Kriege
gebracht worden sind. Weil wir Engländer Teil daran -hatten,
sind wir verantwortlich für die teilweise Ruinierung dieser alten
schönen Hansestadt , und die Pflicht Großbritanniens ist es , die
Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen und sie nicht zu ver¬
größern durch Ministerreden.

Ein weiterer Engländer schreibt in einer englischen Zeitung
am 14 . Juni ds . Js . : Warum sollen wir Schutzmann spielen?
Diejenigen , die einen Krieg wegen Danzig mit seiner deutschen
Bevölkerung anfangen wollten , müßte man als kriminelle Irre
betrachten . Wir Engländer haben genug gefährliche Probleme
zuhause, ohne anderwärts den Schutzmann zu -spielen.

Wieder ein anderer Engländer schreibt in einer Zeitung im
Juni : Warum sollten junge Briten und Franzosen getötet und
verstümmelt werden , um eine deutsche Stadt daran zu hindern,
nach Deutschland zurückzukehren , um Polen zu erhalten , eine
Nation von ungebildeten , meist analphabetischen Menschen, die
von feudalen Großgrundbesitzern ausgebeutet und von einer
militärischen Diktatur beherrscht werden?

Das schreibt ein Engländer , kein Deutscher, das möchte ich
ausdrücklich betont haben.

Alle diese Aeußerungen, das möchte ich besonders betonen,
haben nicht Deutsche, sondern Franzosen und Engländer gemacht.
Wir Danziger bestätigen diese Auslassungen in vollstem Um¬
fange. Besser könnten wir Deutsche den berechtigten deutschen
Anspruch nicht interpretieren als diese Ausländer , die wir vor
aller Welt als unsere Kronzeugen anrufen.

Wenn ich bisher nur Aeußerungen von Ausländern zur
Danziger Frage und den damit .zusammenhängenden Problemen
wiedergegeben habe , so möchte ich nun noch besonders unseren
eigenen Standpunkt klarstellen . Es ist im Augenblick , wenn man
in der Weltpresse nachliest , so, daß sich alle Völker, besonders
Engländer und Franzosen, nicht zu vergessen besondersdie Polen,
mit der Danziger Zukunft beschäftigen . Sie tun gerade so , als
ob Dauzig englisch oder französisch oder polnisch wäre. Wenn
jemand überhaupt ein Recht hat, sich über die Zukunft Danzigs
Gedanken zu machen, dann sind wir Danziger es selbst. Es ist
in erster Linie unsere ureigenste Angelegenheit , die Gestaltung
unseres Lebens und unserer Zukunft zu bestimmen.

Wir stellen dazu folgendes fest:
1. Danzig ist seit seiner Gründung, das sin- acht Jahrhun¬

derte , immer eine urdeutsche Stadt gewesen.
2 . In Danzig hat während feiner ganzen Geschichte bis zum

Jahre 1919 nur Deutschland zu bestimmen gehabt.
Die Danziger haben sogar im Jahre 1876 den polnische«

König Stefan Batory mit Waffengewalt zurückgeschlagen und
zur Kapitulation gezwungen, als er versuchte , die Rechte , beson¬
ders die Seeherrschaftsrechte , der alten deutschen Hansestadt zu
schmälern . Die heutigen Danziger fürchten die Kanonen Rydz
Smiglys ebenso wenig wie ihre Väter die Kanonen des pol¬
nische« Königs gefürchtet haben.
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3 . Danzig wurde im Jahre 1919 trotz mehrfachen einmütigste»
Protestes seiner Bevölkerung vom Muttcrlan - e abgetrennt.

Das vom amerikanischen Präsidenten Wilson in seinen vier¬
zehn Punkten angekündigte Selbstbestimmungsrecht der Völker
wurde durch diese willkürliche Handlung auf das rücksichtsloseste
mit Füßen getreten.

4. Die seit der Abtrennung vergangenen Jahre haben de»
unwiderleglichen Beweis erbracht , daß Danzig und feine Be¬
völkerung wirtschaftliche und kulturelle Schädigungen aller Art
erlitten haben. Allein die Tatsache , daß dem Danziger Hase»,
der Polens einziger Zugang zum Meere sein sollte und dessent¬
wegen man Danzig vom Reich abgetrennt hatte, immer mehr
mit einer grausamen Planmäßigkeit die Lebensrechte entzogen
worden sind, so - aß der Danziger Hasen schon heute gegenüber
Gdingen an zweiter Stelle liegt, beweist, daß Danzig von Pole»
nur wirtschaftliche Nachteile und keine Vorteile hat.

Die Ehrverletzungen, die in den letzten 29 Jahren den Deut¬
schen in Danzig durch besondere polnische Maßnahmen zugefügt
wurden, stehen auf einem besonderen Blatt.

5. Diese fortwährenden Schikanierungen der Danziger durch
Polen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens und der Um¬
stand , daß Danzig ohne Befragen seiner Bevölkerung vom Reich
abgetrennt wurde, ist seit 29 Jahren für alle Danziger Beran-
lassung zu dem Ruf : „Wir wollen zurück zum Reich."

6. Die Danziger Bevölkerung ist sich heute vollständig darüber
im klaren und glaubt felsenfest , daß die Stunde der Befreiung
kommt , das heißt, daß Danzig wieder zum Deutschen Reich z»-
rückkehrt.

7. Die Danziger schauen in seltener Geschlossenheit und mit
besonderer Liebe und Verehrung aus ihren Führer Adolf Hitler,
von dem sie überzeugt sind, daß er ihren Wunsch nach Heimkehr
ins Reich erfüllt, und damit dem Selbstbestimmungsrecht der
Danziger wieder Geltung verschafft , welches man ihnen i»
Jahre 1919 verweigerte.

In dieser feierlichen Stunde , glaube ich, können wir nichts
besseres tun, als zu geloben, daß wir Zusammenhalten wolle«,
ganz gleich, was kommen mag, daß wir jeden Angriff auf diese»
heiligen deutschen Boden mit den uns zur Verfügung stehende«
Kräften entschlossen abwehre« werden und jeden Befehl unseres
Führers Wolf Hitler, den er uns gibt, zur Ausführung bringe«.

Möge der Tag nicht mehr fern sein, an dem wir wiederum
hier zusammenkommeu , nicht nur zu einer Protestkundgebung,
sondern zur Feier der Wiedervereinigung Danzigs mit de«
Großdeutschen Reich.

> »

Mit unerhörter Spannung folgten die Danziger den Worten
ihres Gauleiters . Diese ernsten und bedächtigen norddeutschen
Menschen waren an diesem Abend kaum wieder zu erkennen.
Die scharfe Abrechnung Försters löste begeisterte Anteilnahme
aus . Gelächter . Hohnrufe und Pfeifen begleitete die von
Förster vorgetragenen wahnwitzigen Aeußerungen der polnischen
Presse , die soweit gehen , zu behaupten , Polen werde ganz
Europa beherrschen.

Eine heiße Welle der Begeisterung und Zustimmung löste»
die vier Punkte der Erklärung Försters aus , die au die polnisch«
Adresse gerichtet waren und die in den Worten, daß das Groß-
deutsche Reich und sein Führer entschlossen an Danzigs Seite
stehen, ihren Höhepunkt fanden.

Der Sturm -des Beifalls , des Jubels und der Begeisterung
pflanzte sich fort durch die ganze Stadt . Mit Staunen und Ver¬
wunderung hörten die Danziger dann , daß französischeund eng¬
lische Staatsmänner einst ganz anders -sprechen und schreiben
konnten als heute , Saß selbst Männer an höchster Stelle einst
für die Rückkehr Danzigs zum Reich sich eingesetzt haben.

Und wiederum setzte der Jubel ein. Eine grenzenlose Be¬
geisterung brach dann aus , die den Willen zum Durchhalten bis
zum letzten bekundete , als der Gauleiter in sieben Punkten den
Standpunkt Danzigs endgültig festlegte.

Immer wieder hallten die Rufe : „Ein Volk , ein Reich, ein
Führer !" aus den Kehlen der Hunderttausen -de in einer unbe¬
schreiblichen Begeisterung und einer eindrucksvollen Feierlichkeit
und zielsicheren Entschlossenheit Mer die Plätze und durch die
Straßen der deutschen Stadt Danzig.

Als der Gauleiter seine Rede mit dem feierliche« Gelöbnis
endete , jeden Angriff auf diesen heiligen deutschen Boden ent¬
schlossen abzuwehren und dem Befehl des Führers zu folgen»
fand der Beifall kaum noch ein End«.

Als der Gauleiter zum Schluß noch der Hoffnung Ausdruck
gab . daß die nächste Kundgebung der Feier der Wiederverei¬
nigung Danzigs mit dem Großdeutschen Reich gelten möge, war
den Danziger» aus dem Herzen gesprochen.

Danzigs Treuegelöbnis an den Führer
Unter -der begeisterten Zustimmung der Danziger Bevölke¬

rung wurde an den Führer folgendes Telegramm abgesandt:
„Mein Führer ! Zehntausende deutsche Danziger, die zur

Protestkundgebung gegen die polnische Drohung, Danzig mit
Kanonen zusammenzuschießen , auf den Plätzen der ewig deutsche«
Stadt Danzig versammelt sind, blicken mit größtem Vertraue«
zu Ihnen auf und grüße « Sie in Ehrerbietung und unerschütter¬
licher Treue als ihren Führer, gez. Albert Förster, Gauleiter ."

Wenn überhaupt noch irgendeine Möglichkeit bestanden hätte,
den gewaltigen Eindruck dieser weltgeschichtlichen Kundgebung
zu vertiefen , so war es der aus Hunderttausenden von Kehlen
zum nächtlichen Himmel aufsteigende machtvolle inbrünstige Ge¬
sang der Lieder der deutschen Nation , denen dann Mer immer
wieder noch die Rufe folgten : „Ein Volk, ein Reich, ein
Führer !"

„Wir wollen zurück zum Reich !"
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Der Höhepunkt des polnischen Chauvinismus'
Warschau , 10 . Aug . Der schwerindustrielleu Kreisen nahe¬

stehende„K u r j e r P o ls k i" veröffentlicht am Donnerstag eine«
Artikel , in dem er nichts weniger fordert als die „Z erstöru » g
Deutschlands " ! So wie Karthago vor 2000Lahre« zerstört
«erde » mutzte, erheben sich heute immer mehr Stimme «, die den
hrrrschastsgelüste» ( !) Deutschlandsüber die Völker Europas ei«

allemal ein Ende bereiten wollten, denn Deutschland sei an
d«a Wettrüsten , das die Welt zu riesige« Ausgabe« zwinge,
Hat-. Deutschland trage angeblich auch die ganze Berantwor-
t»»g dafür , datz der Welthandel «nr vegetiert, ferner die Ber-
» twortung für die Vertrauenskrise, die überall festzustellen sei,

für die Wirtschaftskrise, die sich ans dem Weltkrieg , den di«
Deutschenheroorgerufeu haben ( 0 , ergebe.

Das polnische Blatt fährt dann fort , vor 20 Jahre « habe Eu¬
ropa vor dem Marsch nach Berlin geschwankt . Man wollt«
Acht den Fug auf den zu Boden geworfenen Gegner setzen. An¬
statt die Friedensbcdingungen in Berlin zu diktieren , habe mau
Deutschland an einen gemeinsamen Konferenztisch nach Ber-
Mes ( ! ?) eingeladen . Dieser Fehler würde sich zum zweitenmal
licht wiederholen ! Immer allgemeiner sei jetzt die Auffassung,
dag „Karthago " zerstört werden müsse. Es nähere sich mit
raschen Schritten der Augenblick, in dem die Auffassung über di«
Notwendigkeit der Beseitigung des Pestherdes im Zentrum Eu¬
ropas ( !) Allgemeingut wird . Dann werde von Deutschand nur
» och ein Trümmerhaufen übrig bleiben!

Polnischer Zollbeamter
schießt ans Danziger Kinder

Danzig, 10. Aug. Wie der „Danziger Vorposten" meldet , wurde
mureinem polnischen Zollbeamten an der Danzig-polnischen

Eeenzebei Ochsenkopf auf die etwa 14- bis 16jährigen Brüder
Wtwin scharf geschossen( !) . Die beiden Knaben hatte « ans
dem elterlichen Acker, den die Grenzziehung in zwei Teile ge-
Witten hat , gearbeitet und waren mit einem ordnungsmäßigen
polnischen Erenzschein ausgerüstet . Der zur Rede gestellte schistz-
«itige polnische Analphabet erklärte , die beiden Jungen hätte«
Mr das Recht, auf polnisches Gebiet überzutreten , er habe
jedoch den Befehl, auf jeden zu schießen , der über die Danzig-
polnische Grenze komme.

Es könne wohl kaum ein besseres Zeichen für die maßlose Ner¬
vosität der polnischen Kreise geben — so schreibt dazu der „Dan-
Mer Vorposten " — als gerade dieser Vorfall . Jetzt seien nicht« mal mehr Kinder vor der Schießwut polnischer Veamsser stcher.

Kriegsmaterialtransporte in Gdingen
Danzig , 10. Aug . Wie der Danziger Vorposten" aus zuverläs¬

siger Quelle erfährt , sind am 6. August der polnische Dampf«
^Lech" von London und der polnische Dampfer Dublin'
von Holland mit umfangreichen Kriegsmate¬
rialtransporten in Gdingen eingetrosfen . Die Dampf«
der Anited Baltic Corporation , die wöchentlich dreimal iu
kdingen eintreffen , haben ebenfalls Kriegsmaterialien In großem
Umfange an Bord . Aus den Straßen , die pom Innern des Lan¬
des an die Grenze führen , sind große Munitionstransporte zu
beobachten gewesen. Die Vorbereitungen an der Danzig -polni¬
schen Grenze nehmen immer großer« : llmsang an . In Gdingen
hält sich hartnäckig das Gerücht, so ja)reibt der „Danziger Vor¬
posten"

, daß Polen gegenwärtig Gold ausgeführt habe.
Die polnische Regierung habe beschlossen, ihre ohnehin nicht be¬
deutenden Goldvorräte ins Ausland zu bringen und bei aus¬
ländischen Banken ins Depot zu geben.

Folgen der Warschauer Kriegshetze
Wagen, 10 . Aug . Die Auswirkungen der skrupellosen pol¬

nischen Panikhetze werden für die Polen immer fühlbarer . AU
Alge eines Gerüchts, daß von den Behörde« eine Räumung d«
Kistenorte auf Grund der bedrohte« internationalen Lage an-
geordnet worden fei, hat in den letzten Tagen eine Massen¬
flucht der Kurgäste aus den polnischen Bade¬
orten an der Küste eingesetzt. Die meisten Badegäste
haben Hals über Kopf ihren Ferienaufenthalt Verlagen.

Zusammenkunft Ribbentrop -Ciano
Wichtige Besprechungen in Salzburg

Berlin, 10. Aug. Die beide« Außenminister von Deutsch»k»d und Italien werden sich in diesen Tage« in Salzburg tref¬
fe«, um zusammen die Fragen der gemeinsame« Politik der bei¬
den verbündeten Länder z« prüfen.

Die Ankündigung der Salzburger Begegnung der Außen-
^ Per der Achsenmächte wird von den römischen Mittagsblät-an erster Stelle in großer Aufmachung wiedergegeben.

Einberufungen in Numünien
Besichtigungsreise des Ministerpräsidenten durch die

Rüstungsbetriebe
Bukarest , 11 . August . Für den 15. August hat Rumänien

10 Jahrgänge der Reserve zu den Waffen gerufen . Vier Armee¬
korps von sieben werden dadurch auf ihre volle Stärke gebracht.
Ab 15. September sollen weitere Einberufungen erfolgen.

Auch der Aufrüstung wird besondere Aufmerksamkeit ge¬
widmet . Ministerpräsident Calinescu , der gegenwärtig auch
einstweiliger Heeresminister ist , besichtigte in den beiden letzten
Tagen gemeinsam mit dem Rüstungsminister die Rüstungs - und
Munitionsfabriken in Plojefchti , Sinaia , Kronstadt und Umge¬
bung , wo besonders viele Werke konzentriert sind, und Fogarasch.

«Die Angreifer kommen durch !-
Die Abwehr der englischen Jagdflieger unzureichend

London, 10. Aug . Die plötzliche Aufschiebung der vorgesehenen
großen Luftschutzübnng „wegen schlechter Wetterbedingungen " ist
für die Londoner Blätter nur ein neues Stichwort , um das
Thema „Ständige Bereitschaft " in spalteulangen Berichte« nach
allen Seiten zu behandeln . Ein Teil der Blatter kommt dabei
auch zu recht nachdenklichen Betrachtungen über die Lustmanö¬
ver . „Daily Telegraph " stellt fest, daß die tiefliegenden Wolken
und die schlechte Sicht den angreifenden Bombern sehr zugute
gekommen seien. Von den rund IM Luftangriffen fei trotz des
Einsatzes von rund 100 Jagdformationen nur ein Teil ab¬
gefangen worden . Trotz der größten Anstrengungen der Verteidi¬
gung seien Bomber bis nach London vorgedrungeu
und besonders in den nördlichen Bezirken seien sie mit Hilfe von
tiefliegenden Wolkendecken sehr im Vorteil gewesen. „Ein charak¬
teristisches Merkmal der Hebungen "

, so schreibt der Korrespon¬
dent , „war die Ausnutzung des schlechten Wetters durch die an¬
greifenden Flugzeuge . Obwohl dadurch erfolgreiche Operationen
der Jagdflieger und der Vodenabwehr der Verteidigung nicht
verhindert wurden , waren die Angreifer gegenüber der Verteidi¬
gung bestimmt im Vorteil .

"

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Deutsche Kriegsschiffe besuchten Aarhus . Ein Sperrschul¬

verband der deutschen Marine , bestehend aus sechs Minen¬
suchbooten , hat den Hafen von Aarhus angelaufen . Der
Besuch wird bis zum 12. August dauern . Der Chef des Ver¬
bandes , Korvettenkapitän Schulz-Larstsnsen , wurde vou
König Christian X . , der zur Zeit auf Schloß Marselisberg
bei Aarhus wohnt , in Audienz empfangen.

Deutschs Journalisten in der Slowakei . Deutsche Presse¬
vertreter , die sich zur Zeit aus einer Reise durch die Slowa¬
kei befinden , waren in Trentschin-Teplitz zu Gast. Am Abend
sprach der Pressechef der Slowakei , Sano Mach , zu ihnen.
Er erklärte u . a . : „Die Arbeit und das schneidige Tempo,
das jetzt in der Slowakei zu sehen ist , ist ein Werk der
deutsch -slowakischen Freundschaft . Es wird mehr gearbeitet
als früher und darum gibt es auch mehr Freude als ehe¬
dem. Wir freuen uns , daß wir dank der deutschen Hilfe
frei find !" Die Ausführungen Machs wurden mit großem
Beifall ausgenommen.

Bekenntnistag der deutschen Studenten . Der Reichsstuden¬
tenführer Dr . Scheel hat , wie die NSK . meldet, den 12 . Aug.
(Schlageters Geburtstag ) zum Vekenntnistag der deutschen
Studenten erklärt.

Coburg im Zeichen der Jungfaschisten. Auf ihrer Fahrt
Rom—Berlin —Rom begrüßte Gauleiter Wächtler die 220
italienischen Jungfaschisten und ihre HJ .-Kameraden am
Mittwoch mittag aus dem Marktplatz in Coburg . Gauleiter
Bonamici überbrachte die Grüße der italienischen Nation,
die hier durch die Jugend vertreten sei.

Otto wieder auf Restaurationsreisen . „Daily Herald"
will wissen, daß Otto von Habsburg in den nächsten Tagen
nach London kommen werde. Das Foreign Office habe
gegen seinen Besuch nichts eiuzuweuden. Otto von Habs¬
burg käme mit der Absicht, maßgebenden Kreisen seine Re-
staurationspläne vorzulegen und um deren Unterstützung
sachzusuchen.

Unwetterkatastrophe im Salzkammergut . Einzelne Teile
von Oberdonau wurden von schweren Unwettern heim¬
gesucht. Im Aurach- und Wesenaurach-Tal wurden 14
Brücken weggerissen. Eine bettlägerige alte Frau ertrank.
Auch das Ättersee-Geüiet wurde von dem Unwetter heim-
gesucht. Ein dreistündiger Wolkenbruch brachte viel Erd¬
massen ins Rutschen , so daß z . B . der Verkehr auf der Straße
von Nußdorf nach Unterach unterbunden wurde.

Graf Ciano reist nach Salzburg . Außenminister Graf
Ciano ist gestern um 19 .13 Uhr im Sonderzug von Rom
nach Salzburg ab -g-ereift . Zum Abschied -hatte sich neben
zahlreichen hohen Persönlichkeiten der deutsche Botschafter
beim Quirinal von Mackensen und Botschaftsrat von Ples-
sen eingefunden . Die im Bahnhof versammelte Menge
bereitete dem Außenminister herzliche Abschiedskund¬
gebungen.

Amtliches. Zn den Ruhestand versetzt wurde auf An¬
trag Hauptlehrer Marstaller in Dachtel, Kr . Calw.

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in
den -Gemeinden Wildbad, Kreis Calw ; Neukirch,
Kreis Friedrichshafen : Efen Hausen, Kr . Ravensburg,— Die Seuche ist erloschen in der Gemeinde Akt-
h e i m . Kreis Biberach.

Spielberg , 11 . Aug . (Tot aufgesunden .) Der 73 Jahre
alte , seit einigen Jahren hier wohnhafte Johannes
Eßlinger wurde gestern im Wald tot aufgefun¬
den. Eßlinger ging mittags in den Wald , um Pilze zu
suchen und nachdem er abends nicht nach Haufe kam, wurde
nach ihm gesucht, später auch durch die Feuerwehr . SchliH-
lich wurde er abends 21 .15 Uhr im Waldteil „Gselich" auf
dem Boden liegend tot aufgefunden . Ein Herzschlag scheint
die Ursache seines plötzlichen Todes zu sein . Eßlinger war
lange Jahre im Schernbacher Sägewerk tätig und lebte hierim Ruhestand.

Mötzingen , 10 . Aug . (Wegelagerer überfällt Metzgers¬
sohn . ) Als der 17 Jahre alte Sohn des Metzgers R aible
aus E ö t t e lf i n g e n , der eine Kalbel nach Mötzingen
bei Nagold gebracht hatte , gegen 21 .00 Uhr nach HaUse
zurückkehrte und den E r lös von 5 0 0 RM . in der Tasche
trug , wurde er auf halbem Wege zwischen Mötzingen ruft»
Baisin -gen von einem Wegelagerer -überfal¬
len , der ihn zu berauben versuchte . Der Räuber
zog den Jungen vom Fahrrad und machte sich an seinen
Taschen zu schaffen , doch gelang es schließlich dem Ueber-
fallenen , sich schnell auf sein Rad zu schwingen und durchdie Flucht zu retten . Von dem Täter fehlt bis jetzt jÄ>e
Spur.

Reutlingen » 10. Aug . (FriedriL - List - FeierZ
vergangenen Sonntag fand in Kufstein , wo Friärr ^ ,am 3V. November 1846 sein Kämpferleben endete und ,_ ,
letzte Ruhestätte gefunden hat , anläßlich der 120. Wieder«
kehr seines Geburtstages eine würdige Feier statt , bei de>
Lifts Vaterstadt Reutlingen durch Oberbürgermeister Dr-
Dederer vertreten war . Bei der Feier am Denkmal yieN
Oberbürgermeister Dr . Dederer die Gedenkanfprache nndj
legte einen Kranz der Stadt Reutlingen nieder . Hieran!
sprach der Bürgermeister vou Kufstein . Die Kufstein« Lie¬
dertafel trug mit stimmungsvoll « ! Darbietungen dazu bei,der Feier dis rechte Weihe zu geben.

Aalen , 10 . Aug . (Tödlicher Ausgang .) Verficho»
rungsinspektor Henkel aus Aalen stieß am Samstag »t
Wasseralfingen mit seinem Motorrad gegen ein Auto . Im
Aalener Krankenhaus ist Henkel , der im Alter von 66 Jah¬ren stand , nunmehr den schweren Verletzungen erlegen.

Stuttgart , io . Aug . (Re '
ichsgartenschau - Be-

j u ch.) Der Mittwoch brachte der Reichsgartenschau einen
überraschend starken Besuch . Unter den Gästen konnte mau
auch Reichsschatzmeister Schwarz mit Frau und Gauleiter
Wahl ( Augsburg ) mit Familie beobachten, die, von Reichs«statthafter Murr begleitet , auf das Äusstellungsgelärü >ekamen. Außerdem fand find noch SA . -ObergruppenführerLudin auf der Ausstellung ein . Reichsschatzmeister Schwarzäußerte sich voll höchster Anerkennung über die Reichr-gartenschau.

70 Jahre alt. Am 11. August begeht OberreallehrerHermann Hanselmann , durch seine jahrzehntelange Tätig¬kett an Stuttgarter Realschulen und eine 20jährige Arbeitan der Stadt . Handelsschule als Erzieher und Bildner derJugend hochgeschätzt, seinen 70 . Geburtstag . Das schwäbischeSchrifttum bereicherte Hanselmann durch einige trefflicheBücher, so „Zwei feindliche Lager "
. Er ist heute noch Mit¬arbeiter beim „Sommergarten "

, der gehaltvollen Monats¬
schrift , die vom NS . -Lehrerbund Gau Württemberg -Hohe»zollern herausgegeben wird.

Tödlich verunglückt. Der Leiter der Abteikmg,Bildstelle der Daimler -Benz-Werke in Untertürkheim , Ch^stoph Korzendorser , fuhr mit seinem Personenwagen , der
noch mit drei Personen besetzt war , auf einen Lastwage»auf , vermutlich infolge der Blendwirkung ^ r Scheinwerferdes Lastkraftwagens .

'
Ebni , Kr . Waiblingen , 10 . Aug . (Brand . ) In dem An¬

wesen der Familien Julius Fuchs und Karl Schäfer in Kock-
tenbronnhof (Gemeinde Kaisersbach) brach am Mittwoch
früh aus noch nicht geklärter Ursache Feuer aus . Die Flam¬men griffen mit rasender Geschwindigkeitum sich . Das äs»
einem Doppelwohnhaus und einem Oekonomiegebäude be-
kckkende Anwesen brannte völlia nieder.

Pirmasens , W. Aug . („Goldener Schuh " .)
Oberbürgermeister hat nunmehr bestimmt , daß als Wo
Zeichen der Stadt ein großer „goldener Schuh" geschaf,
wird , der bei allen internen und auswärtigen Veranstal¬
tungen die Stadt repräsentieren und propagandistisch für die
heimische Industrie wirken soll . Der „goldene Schuh" wrN»
etwa 1 .50 Meter hoch und 3 Meter lang werden . In fei¬
nem Innern find zwei Plätze für schöne Pirmasenferinne»
vorgesehen.

/ruf LinkrM
Kaltschale: 7 Liter Wasser . Wan bringt das Wasser mit 100 g <4 gek . kstl.) Zucker zum kacken, nimmd

100-150ß (4-6gekaufteW .) Zucker, der kockstelle , gibt den aagerükrten lakalt der beiden päckckon unter
) packcken Or. Oetker öoflen - und k^ ein . läßt eine kalbe Minute kacken und stellt die öupps kalt. Damit stcktkem»

^ bUd° ' - -AM m« , fi. wAm-nL d« k-KUUm, um Md Hm» « im»
Wasser oder Kpfelwein z. Knrükren. mit dem ksst d» Zucker» ad.

. . . i/ Man bereitet einen Mandellapuddiag nack der öebraucksanweifung. nimmt tedock
^ pä ^ en OrTSetker Mandello

' d» knrükrstüsstykeüvon dem kalben Oter Milck und kockt den Pudding 5 Mckut» .
Puddingpulver. kr wird in eine mit kaltem Wasser ausgespülteform gefüllt und nack dem krkoR»
50 K ( 2 gekaufte kßl .) Zucker : gestürzt. Wan reickt ikn anstelle von Klößen zu der kaltsckale.
2. srückke: 250-475 Kroke frückts . Hie vorbereiteten frückte werden gezuckert und kurz vor dem Knackten in dt»
z. 6 . Lrdoe «ren. Himbeeren, kicfcken . kaltsckale gegeben. Ültta

') i.

^ i

n
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Süngersahrt des „Liederkranzes - Altensteig
Letzten Samstag früh trat der „Liederkranz " mit

56 Teilnehmern in zwei Omnibussen seine viertägige
Sängerretse nach Innsbruck an . Die Fahrt ging über Sig¬
maringen , Weingarten , Kempten , Nesselwang, Füssen nach
Innsbruck . In Sigmaringen wurde das erstemal Halt
gemacht , dann ging es in flotter Fahrt weiter , vorbei an
weidenden Viehherden , Pferdekoppeln und niedlichen Alm¬
häuschen . Bald zeigten sich die gewaltigen Bergriesen , so¬
wie auch die Königsschlösser . In Hohenschwangau machten
wir Halt und besichtigten das von König Ludwig II . ge¬
baute herrliche Schloß Neuschwanstein, welches 1869—1886
gebaut wurde und großes Interesse hervorrief . Bon der
Abendsonne versilbert tauchten bald die gewaltigen Berge
des Karwendelgebirges auf und gegen 9 Uhr kamen wir in
Innsbruck an . Am Sonntagmorgen brachten wir unserem
Ehrenmitglied Gustav Luz ein Ständchen mit heimatlichen
Liedern . Bereinsführer Kaltenbach übermittelte Grüße
«seiner Heimatstadt . Nach einem Stadtrundgang besuchten
wir das Andreas -Hofer-Denkmal auf dem Berg Jsel . Das
Kaiserjägermal hat folgende Inschrift:

' Gerungen wie die Helden,
verblutet Mann um Mann.
Nur Lieder werden melden,
was Großes sie getan.
Und findet man einst Gräber
im Land, die niemand kennt:
: / : Das waren Kaiserjäger
vom großen Regiment . : / :

! Prachtvoll klang das Lied „Wo gen Himmel Eichen ragen ".
> Nachmittags fuhren wir mit der Nordkettenbahn auf das

2334 Meter hohe Häfelekar , wo wir bald in eine winter¬
liche Landschaft versetzt wurden . Einige besuchten auch
das Rundgemälde der Tiroler Freiheitskämpfer . Später
veranstalteten wir zu Ehren unseres Landsmannes Luz
einen Abend , wo einige Lieder gesungen und mancher
Scherz gemacht wurde . Tief ergriffen und sichtlich gerührt
von dem Lied „Ewig liebe Heimat " dankte Gustav Luz für
die Darbietungen und erwähnte u . a . , daß die Jahre
1933 bis 1938 unter dem alten Regime manche Ner¬
venprobe an sie gestellt Hütten und die Sehnsucht nach
der Heimat immer größer geworden sei . Am Montag¬
früh nahmen wir von der prachtvollen Stadt am Inn
mit tiefen Eindrücken Abschied und fuhren weiter nach
München, wo die Feldherrnhalle , die Ehrenstätte der Ge¬
fallenen Adolf Hitlers , sowie das Denkmal des unbekann¬
ten Soldaten besichtigt wurde . Unser Landsmann Hummel
hatte in München alle Vorbereitungen getroffen und unter
seiner Führung wurden wir auf alle Sehenswürdigkeiten
aufmerksam gemacht , wofür wir ihm dankbar waren.
Vereinsführer Kaltenbach überreichte auch ihm mit Dankes¬
worten einen Schwarzwaldstrauß . Am Dienstagmorgen
besichtigten wir noch den Tierpark und traten dann mit
großen Eindrücken von allem Gesehenen die Heimreise auf
der Reichsautobahn über Ulm an . Hochbefriedigt über die
wohlgelungene Reise kehrten wir in unser Heimatstädtchen
zurück, wo es gilt , erneut dem deutschen Lied zu dienen.

BDM . llntergau Schwarzwakd (401 ) . — llntergauführeri^
Jungmädel , auf ins Freizeitlagen nach Schwäbisch Hall oder
Hepsisau ! Meldet euch umgehend an beim llntergau Schwarr-
walü (401 ) , Hirsau, Haus der Jugend . Die Lagerabschnitte M >
folgende : Vom 19 .8 .—26 . 8 . 39 und vom 26 . 8 .- 2 . 9. 39.

NS .-Gem. „Kraft durch Freude"
, Ortsdienststelle Altenstei» !

Unsere Urlauber aus dem Gau Düsseldorf fahren am Samstag !
12 . August, mit dem Zug 8 .00 Uhr in Altensteig ab . Sammest I
auf dem Marktplatz pünktlich 7.30 Uhr . Ortswart. !

Das Wetter

(Mitgeteilt vom Reichswetterdienst Stuttg ., Donnerstag abeadll
Unter verbreitetem Druckanstieg wird die über NorddeutAl

krnd hinziehende Tiefdruckzone langsam aufgefüllt . Dadurch wird >
die gegen Mitteleuropa vordringende Störung in ihrer Wirkm»
abgeschwächt nnd es kann sich nunmehr eine allgemeine Wette» !
besserung von etwa zweitägiger Dauer einstellen.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag abend: Bei südwest
^

liehen Winden heiter bis bewölkt , trocken und « arm.
Für Samstag : Heiter bis bewölkt , war« .

Druck und Verlag der W. Riekersschen Buchdruckerei , Altenstch
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lautst
Altensteig. D .-Aufl . : VII. 1S3S : 2260. Zurzeit Preis !. 3 gükti» !

Am Sonntag , den 1( 3. August 1Y5Y

großes Schwimm - und
Sommernachtsfest

im städt. Schwimmbad in Altensteig

MD
Die Deutsche Arbeitsfront
Kraft durch Freude
veranstaltet am Sonntag , den 13. Aug.
1939 im Saal des „ Grünen Baum" einen

i oumsnvsrimssvenii
: Beginn : Tanz - Akrobatik - Humor
: 20 . 30 Uhr 2 '/r Stunden herzlicher Freude

» Eintrittspreise: ! . PlatzRM 1 .—,II . Platz RM - .70
» Karten im Vorverkauf in der Buchhandlung Lauk

Mittags ^ 2 2 Uhr Abmarsch vom Marktplatz zum Schwimmbad.

„ 2 Uhr Schul - und Wettschwimmen mit lustigen Einlagen,
Auslosung der Schwimmbadzeichner.

Abends 8 Uhr Sommernachtssestmit bunterFestbeleuchtung und verschiedenen Ueberraschungen

Sportliche Vorführungen , Volkstänze.

Allgemeiner Tanz auf der Tanzdiele.

Eintrittspreise : Mittags 20 Pfg . , Rinder ( 0 Pfg . , Abends 30 Pfg.

Für den allgemeinen Badebetrieb ist das Schwimmbad nur vormittags geöffnet.

llütren 3ie
ckie Vorteile meines
äommerscklukverltauis
uock äie 2 leisten luxe!

Landwirtsch. Anwesen
zu pachten oder zu kaufen gesucht
Angebote unter Nr . 411 an die Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten.

Rundfunk-Programm
Samstag , 12. August : 5 .45 Morgenlied , Zeitangabe, Wetter¬

bericht Wiederholung der 2 . Abendnachrichten , Landwirtschaft¬
liche Nachrichten , 6 .00 Gymnastik , 6 .30 Musik am Morgen, Früh-
nachrichteu, 8 .00 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht. Markt¬
berichte, 8U0 Gymnastik . 8 .30 „Wohl bekomm 's"

. 9^0 Für Dich
daheim , 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterberich . ,

Mittaaskonzert, 13 .00 Nachrichten , Wetterbericht. 13 .1o
Mkttaaskouzert, 14 .00 Nachrichten , 14 .10 Bunte Volksmusik,
15.00 Gute Laune !, 16 .00 Frohsinn und Rhythmus , 18.00 „Ton¬
bericht der Woche"

. 19 .00 Deutsche Ernte rm Osten, 19 .45 Vir¬
tuose Kleinigkeiten. 20 .00 Nachrichten , 20 .15 Bunter Tanzabend,
2LV0 Nachrichten, Wetter- und Sportbericht, 22 .20 Jnternatio-
« rle Bodenseewoche , 22 .30 Unterhaltungsmusik, 24 .00 Nacht-
mufik.

Den sckiönen,
eleganten

osmen-
punws

finden 5is bei

^ 0

I Grömbach , den i l . August 1939

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden unseres lieben , unvergeß¬
lichen Sohnes

Gottlieb Rentfchler
der uns durch einen Unglücksfall jäh entrissen
wurde, sagen wir herzlichen Dank . Besonders
danken wir Herrn Pfarrer Krockenberger für
seine trostreichen Wortx, für den erhebenden
Gesang des Gesangvereins und für die zahl¬
reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

I

Geregelte Verbauung
brauchen Sie lägt, für Ihre Ge.
sundheits Darmträgheit , Stofs-
wechsel-Beschwerdcn , Magen-,
Galle-, Leberstörungen , find Fol-
ze » von Vernachlässigung. Beu¬
gen Sie deshalb vor mit den
rein pflanzliche» Sani -Drops.
Prompt «, aber mild « Wirkung.
Packg. zu I .- . 2.75 «. 7.- RM.

2u ksben ln /ipotkeken u. Orogertsn

Suche auf l . September
15— 16 jähriges

Mädchen
zu zwei Kindern.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes

Wegen Mangel an Arbeits¬
kräftenverkaufe eine oderzwei

eine davon gibt 17 KZ Milch
Waidelich, Zwerenberg

s
- __ -

best : kpotkeke Kltenstelg

8trskeniilelällllsi
D Straßenanzüge
D Sommermäntel
G Sportanzüge
G Leinenjoppen
G Janker

w . Sosgsr
Bekleidungshaus

Qiatispioden tu <ler
TSven -Oko ^erie Oskar lliller

» ekismv
ist in allen
weiten

noiwenMg i
8rin§en 5ie sick

oäer Idre IVaren

immer viecler
' in Zer veit-

verbreiteten

rewwsi ' rwsnioi'

iwsvsrviiuns

in LrinnerunZ unä 8ie veräen seden,

6sL 8ie clabei §ute LrkskrunZen macken!
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